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Volkes Stimme.

Kraubacha. Khein, Kamstag, den 16 Juni M7.

vrmfraqe" der Petersburger ' Regierung bei ihren
den verbündeten Hauptstädten , wie sie es mit

^ «üelen halten wollten , hat ein merkwürdiges
..  alle sind sie mit den Absichten und den

der neugebackenen Machthaber in Rußland
>einverstanden. Sie waren zwar auch mit der

des Zaren ein Herz und eine Seele , und wenn
. -dt keine Träne nachweinen, so nur deshalb , wen
t -ben keine Zeit dazu hat , sich um Vergangenes und
ft fcnae zu grämen. Gewiß sind sie alle, die Ribot,

»TßSeorqe, die Sonnino Idealisten vom remsten
■ iBtb‘J'reue gilt ihnen nicht als leerer Wahn ; aber
. «- den Krieg gewinnen wollen, dürfen sie auch die
Pachtverhältnisse dieser Welt nicht aus den Augen
^id so sind sie — selbstverständlich— gegen Ent-
1 mqen und Annexionen, weil der russische Arbeiter-
MuMnrat es sich nun einmal so m den

aesetzt hat. Nur , kleine Vorbehalte , ganz
werden doch wohl noch erlaubt sein, nicht

Wo daß England die den Eingang zu den
mellm' beherrschenden griechischen Inseln behält, daß
Mckweg aus Syrien und Mesopotamien nicht meyr
idaß es die deutschen Kolonien nicht wieder heraus-

,ß Italien seinen albanischen Raub noch schnell nach
Mt erweitert, auch wenn dabei das Königreich

Mand zum Teufel geht; und daß Frankreich natur-
das glorreiche Frankreich aus diesem furchtbaren

Lege nicht mit leeren Händen nach Hause kommt
, ms sollte aus der Republik dann wohl werden?
Ireiläßt es sich, wie Herr Ribot die Peters-

-Regierung jetzt offiziel hat wissen laßen
Gesinnung seiner alten loyalen Bundes-

, und stellt mit Freude die völlige Uber-
wng mit dem russischen Volke über den Sieg fest.
:ich denke nicht daran , irgendein Volk zu unter¬
wandern es sei entschlossen, jede Unterdrückung aus-
,. Es strebe die Befreiung und Zuruckgabe von
iotkirmgen an und werde mit den Alliierten für me
serstellung ihrer territorialen Rechte, für dre volle
mg des angerichteten Schadens und für Sicher¬

em für die Zukunft kämpfen. „ , ,
Betrn man diese Antwort unbefangenen Sinnes würdigt,

Tt sie sich wie ein offener Hohn auf die Wlllens-
Ämg der Petersburger Regierung. Sie ist ganz
M auf die Bekenntnisseder schönen Seele Miliulows
P #tmt, den der Arbeiter- und Soldatenrat davongemgt
(weil er wie die Katze das Mausen nicht lassen wollte.
Frankreich verharrt dabei, seine Hände nach fremdem

»Ülstrecken, und will doch in Petersburg glauben
*«, daß es nur begehre, was ihm gebührt . D e >
Mt auf dieses durch und durch verlogene Spiel ist !
>>Pariser Beutejägern inzwischen aus dem berufensten

geworden. Der elsaß -lothringische Land-
stellst hat sich durch das Sprachrohr lemes
lidmten bestens dafür bedankt, von Frankreich
tat' zu werden. Er hat vor aller Welt laut und un-
Endlich seine „unlösbare Zugehörigkeit zum

Men Reich" betont und es weit von sich gewiesen,
»Mi seinetwillen dieses entsetzliche Blutvergießen fort¬

gesetzt werde. Auch der Hinweis fehlte nicht, daß die Be¬
völkerung des Landes zu 87 vom Hundert deutschen Bmtes
und deutscher Sprache ist — und doch soll es, auf
Grund des Nationalitätenprinzips , zu Frankreich ge-
schlagen werden ? Wer dazu feine Zustimmung gäbe,
wer dazu den Krieg bis ins Endlose verlängern wollte,
der müßte wirklich von allen guten Geistern verla ffen
sein. Von den Franzosen kann man sich ' stießlich nicht
wundern , wenn sie den Traum vieler Jahrzehnte unbe-
dingt festhalten wollen, wenn sie sich mit Händen und
Füßen dagegen sträuben, den Kampf abzubrechen, der
ihnen nur ungeheure Verluste an Gut und Blut e-nge-
tragen hat. Aber das russische Volk wird doch wohl em-
sehen daß es ein Verbrechen an der wahren Deuwirane
bedeuten würde, wollte man ein Land gegen innen er-
klärten Willen „befreien" oder sich „zuruckgeben lassen,
wovon Herr Ribot jetzt zu sprechen für gut befindet.

Ein ander Bild . Im österreichischen Abgeord-
netenhause hat bei der jetzt in Gang gekommenen großen
Aussprache über die Neuordnung der nationalen Verhalt-
niffe der Donaumonarchie auch ein Vertreter des rumäni¬
schen Volksstammes das Wort ergriffen. Und was sagte
er ? Er stellte fest, daß für die Vereinigung des ge-
samten rumänischen Volkes in Österreich - Ungarn alle
Voraussetzungen bestehen. Die rumänische Bauern-
schast des Königreiches Rumänien verabscheue die
bisherige Herrschaft , die sie politisch entrechtet und
wirtschaftlich zugrunde gerichtet habe. Es brauche ihr
nur Freiheit der Entschließung gewährt zu werden, damit
sie von selbst mit überwältigender Mehrheit noch vordem
Friedensschlub den Kaiser von Österreich,zum König
von Rumänien wähle . Für Rumänien wurde dies die
von den Volksgenossen ans sämtlichen rumänischen Lan¬
dern fehnlichst gewünschte Vereinigung unter demselben
Zepter bedeuten. Hierauf feien die Bestrebungen aller
Rumänen gerichtet. Die Rrmiänen bekennm sich be-
dingungslos zu Osterreich -Ungarn . Diese Satze
werden den Herren von der Entente gewiß
recht unangenehm in die Ohren klingen ; für sie ist es
natürlich eine ausgemachte Sache , daß auch Rumänien
wiederhergestellt und - für feinen Treubruch und Vmat
an den Verbündeten ! — entschädigt werden muß. Die
Stimme des Volkes gilt ihnen auch in diesem Falle Nichts.
Sie haben ihr Programm , und damit basta. Nur muß
man immer wieder fragen , wo dann die Grundsätze der
russischen Revolution eigentlich bleiben sollen, wenn die
Mächtigen dieser Erde dainit fortfahren wollen,
die Geschicke der Völker nach ihrem Sinn
zu lenken und nicht nach den Wünschen und
zum Besten dieser Volker selbst. Soll König Ferdinand
den Rumänen nachher, wenn alles vorüber ist etw? wieder
aufgedrängt werden, auch wenn sie auf das bestimmteste
erklären, daß sie von den Segnungen ferner Herrschaft
genug und übergenug haben? In dem von dynastischen
Gefühlen frei gewordenen Rußland wird man über diese
Frage jetzt wohl anders urteilen als in dem — republika¬
nischen Frankreich. „ _

Des Volkes Stimme — sie sollten nur besser auf sie
hören , die Regierungen von London und Paris ; um best
Frieden der Welt wäre es dann wahrlich hoffnungsvoller
bestellt. v -
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Original-Roman von Hermann Preiß.
H Nachdruck verboten
; keine Veranlassung, diejenige zu töten, füll me
TS 1**!! in seinem Herzen einen Ersatz gesunden haue,
'̂ er kam, daß er auf Wunsch des Grasen Oldensloh
"Min  seinem Hause war. , „
^Ausführungen der Verteidiger hatten euren

im Zuhörerraum entfesselt, so daß der -oor-
J androhte, die Tribüne räumen zu lassen, wenn
MZe Anteilnahme des Publikums wiederhole.

»^ Staatsanwalt antwortete mit wenigen Worten
SLei darauf hin, daß die Herren Verteidiger gerade

.Mchologische^ Momente der Mordtat in ihrem
tzV allrumenig berücksichtigt hätten. Er bat noch-
xst Geschworenen um einen „Schuldig-Spruch .

sich die Geschworenen zur Beratung zurück-
L?Whten sich Breitenfeld und Herr von Blberstem
^vhnmächtige, die man in ein Wartezimmer nn

* gebracht hatte. Der alte Major war gerade
gegangen, als sie zu sich kam und mühsam

auffchlagend, die Hand nach dem Detektiv aus-

^ Sie mich, lassen Sie mich, er war es nicht,
nicht. Nehmt mich doch nicht mit, nehmt noch

fiS ßi’t-
suchte sie zu beruhigen. Als der Maior

iT M das Wasser reichte, kam sie langsam zu
erkundigte sich nach dem Verlaus der Ver¬

ben Herren wehrten ab und überredeten sie, /
«ach HMe zu fahren.

Nach langem Sträuben erklärte sie sich bereit mit
ihrem Onkel heimzufahren.

Breitenfeld aber begab sich zuruck m den Zuhörer-
raum , wo gerade nach Verlauf einer halben Stunde dl«
Geschworenen aus dem Beratungszimmer kamen.

Der Obmann verlas die Frage:
.Ist der Angeklagte schuldig in der Nacht zum 2. De-

zember die Tochter des Grafen Oldensloh , Fräulein von
Oldensloh ermordet zu haben?"

Eine beklemmende Stille herrschte m dem weiten
Saal und mitten in dieses bedrückende Schweigen ertönte
die schrille Stimme des Obmanns der Geschworenen:
^Antwort Ja ." , . „ . .. .

Das Gericht verurteilte darauf den Angeklagten, gemäß
dem Antrag des Staatsanwalts zum Tode.

Lindstett schaute noch einmal nach dem Platze, aus
dem seine Braut gesessen hatte, dann aber brach er laut¬
los zusammen. Nur langsam leerte sich der Zuhorer-
ralim . Breitenfeld aber war allen oorausgeeilt und begab
sich unverzüglich in das Laboratorium , wohin er das Dolch-
meffer zur Untersuchung gegeben hatte.

Fortsetzung folgt

Urlrgr- und Uelkswirtfcbaf«.
O Postverkehr nach Rumänien. Vom 1. Juni ab ist

der Vostverkehr, und zwar vorläufig nur für einfache
Briefe und Postkarten, innerhalb des Gebietes der Militär¬
verwaltung in Rumänien und zwischen diesem Gebiete und
den Vierbundstaaten freigegeben. Die Briefe muffen offen
aufgegeben werden und dürfen nicht über vier Seiten lang
sein An Rumänen und andere feindliche Staatsangehörige
im Gebiete der Militärverwaltung dürfen nur Karten ge¬
schrieben werden. Aufschrift und Mitteilungen sind m
deutscher, ungarischer, bulgarischer oder türkischer Sprache
abzufassen; innerhalb des Gebietes der Militärverwaltung
ist auch die rumänische Sprache zulässig. Die Sendungen
nach und aus den Vierbundstaaten muffen mit genauer
Adresse und mit dem Vermerk „über Postuberwachungs-
stelle Nr . 24" versehen sein. Das Porto wird nach den
Sätzen des Weltpostvereins erhoben. Im Gebiet der
Militärv -rwaltung werden deutsche Briefmarken mit Auf¬
druck M . B . und des Verkaufswertes der Landeswährung
zu 16, 26 und 40 Bani verwendet, außerdem Postkarten
zu 10 Bani.

□ Undurchführbare Vorschläge an  die Postvev
wattung. Die angeblich zahlreichen Verluste von Post>
sendungen, insbesondere von Paketsendungen, haben zu
allen möglichen Vorschlägen an die Postverwaltung ge¬
führt , durch die die Einsender solche Verluste vermeiden
zu können hoffen. Abgesehen davon, daß die Zahl der
verlorengehenden Pakete tatsächlich bei weitem nicht so
grob ist, als man allgemein annimmt — in Wahrheit
kommt von je 4000 Paketen nur eines abhanden — sind
diese verschiedenen Vorschläge, insbesondere die Abgabe
der Postsendungen bei den Pförtnem oder die Einrichtung
von verschließbaren Brief - und Postkästen an den Häusern,
teils wegen ihrer Unzuverlässigkeit, teils wegen der außer¬
ordentlich hohen Kosten, die dadurch entstehen würden , un¬
durchführbar.

□ Pakete an deutsche Kriegsgefangene in Rußland
werden außer bei den Postanstalten auch bei dem Zentral-
komitee der deutschen Vereine vom Roten „Kreuz, wie
dieses mitteilt - Abteilung für Gefangenenfursorge, Ab-
aeordnetenhaus , Berlin , Obergeschoß. Zimmer 18 — mr
Weiterbeförderung angenommen, wo ste mrt der russtschen
Adresse in zuverlässiger Weise versehen werden. Dre
Adressen dürfen jedoch, da dabei in letzter Zeit Unzutrag-
lichkeiten hervorgetreten sind, nicht auf den Paketen auf'
geklebt werden, sondern muffen unmittelbar auf dre Ver-
vackung geschrieben werden. Aus diesem Grunde srnd für
die Verpackung nur Helle Stoffe (keine Sacklernwand) zu
verwenden, um nicht die Lesbarkeit der Adressen zu beein-
trächtigen. Die Pakete dürfen keine Gegenstände enthalten,
deren Sendung verboten ist, z. V. kerne Backwaren, kernen
Süßstoff, kein Schweinefleisch. Schriftliche Mrtterlungen
dürfen den Sendungen nicht beigefügt werden, Bücher,
deren Sendung nur zulässig ist, wenn sie vor 1914 er-
schienen und nicht gebunden sind, dürfen nrcht mit anderen
Gegei-i.änden zusammen verpackt werden, sondern srnd in
besonderen Paketen zu schicken.

Die l .iebe itt Äie gröLte unten iknen.
Zu Beginn des Krieges ging ein neuer Geist

durch unser Volk. Alles war emrg. suhlte sich der
Übermacht der Feinde gegenüber wie ern Herz und
eine Seele . Ich kenne keine Parteren mehr, ccĥ kenne
nur noch Deutsche, erklang es. Alle die faßlichen
Erscheinungen der Standesgegensatze, der züassen-
kämpfe und der konfessionellen Reibereien waren ver-
schwunden. Man fühlte überall den Vollsaft ernes neuen
inneren Frühlings . Dieser Gerst sollte fernerhrn herrschen.
Und beute? Es ist oft so gewesen, daß Kriege im Antana

himmlische Glut geweckt und hernach blieb em uoier
Geruch zurück. Soll a' ch jetzt wieder die unbesiegbare
Macht nach außen Übles im Innern zeitigen?
Sollen jetzt die 5-riegsgewinner und Hamsterer
die anderen auslach.' -, die mit edlerem Gewissen
begabt sind? Sollen -Äte Mißstände wie unvertilgbare
Ouecken eine gleichmäßige Frucht nicht aufkommen lassen?
Wenn wir äußeren Feinden die unbesiegbare Faust ent¬
gegenhalten wollen, so kann das nur dann mit der Spann¬
kraft höchster Energie geschehen, wenn wir untereinander
nur Freunde und Brüder sind. Den unerhörten Leistungen
unserer Krieger können wir uns nur damit dankbar er¬
weisen, daß wir auch im Innern die größten Opfer
bringen . Sonst fordern wir das Schickial heraus , und die
Krieger dürsten nach ihrer Rückkehr die Geisel nehmen und
aus dem Tempel hinaustreiben , was nicht hineingehört und
die innern Kämpfe werden dann schlimmer
als zuvor. Da fragt sich: wird die rauhe
Kampfesstimmung , die an der Front herrscht,
nicht etwas abfärben im Betragen gegen die Volksgenossen?
Die Volksfreunde sind besorgt. Der tapfere Glaube,
womit wir stolz den Sieg festhalten, und ihn uns nicht
aus der Hand reißen lassen, ist etwas Großes . Dre zähe
Hoffnung,  die uns seit. Jahr und Tag gelehrt hat , uns
einzuschränkenund durchzuhalten in der Erwartung,befferer
Zeiten, wenn wir auch zeitweilig die Zähne aufemander-
beißen müssen, hat etwas innerlich Befreiendes. Aber sie
sind nicht das Höchste. Das ist vielmehr der Geist, Mit
dem wir jetzt im Frieden die Bande zwischen den Volks¬
genossen unzerreißbar machen, mit dem wir den Ärmsten
und den Krüppel als Glied unseres Volkes tragen , mit
dem wir uns vor nichts beugen, als vor der edlen Ge¬
sinnung. Die Liebe  der Volksgenossen zueinander ist der
Tragbalken, der am tiefsten in die Erde reicht und die
schwersten Lasten trägt . Das sagt schon das alte Paulus¬
wort : Die Liebe ist die größte unter ihnem ^ beobacht« . .



A>ie friedensfrage.
Bon Professor Rudolf Kjellen . UpsakL

Aus einem Aufsatze deS berühmte,
schwedischen Historikers und Politikers ent
nehmen wir die folgenden hochintereffanter
Darlegungen zu der die ganze Welt be

^ Töegenden Frage des Friedens.
ava& SJ  versSsledene Typen, des Friedens haben sich aus bei
Tiskusston über die Kriegsziele herausgeschalt . Der eine isl
die Losung der Entente : ..Wehe den Besiegten.' Der ander«
nt der der deutschen Regierung : ein Friede auf der Basis de,
Kriegskarte . Der dritte ist der der Sozialdemokratie : ein
Friede ohne Annexionen . Man sieht, daß der erste und dritte
Punkt Extreme sind wie Pol und Äquator , zwischen denen de,
bweste Punkt als in emer gemäßigten Zone gelegen erscheint.

„!L. Kriegsziel der Entente bedeutet, dab der Krieg bis
zur völligen Vernichtung des Gegners fortgesetzt werden mutz
und der Friede diese Vernichtung durch rücksichtslose Aus-
Nutzung des Sieges besiegeln soll. In diesem Geiste waren
die offiziellen Erklärungen jener Partei noch beim lebten
Jahreswechsel gehalten . Verwandt hiermit , wenn auch
freilich mel maßvoller , ist die deutsche Propaganda : auch sie
schwelgt m dem Gedanken an einen vollen Sieg und an einen
den Feind lähmenden Frieden . Ein solches Programm be¬
deutet im Grunde , daß man durch den Frieden die böseste
Frucht des Krieges , den Haß , konservieren und unveredelt für

Zukunft aufbewahren würde . Das ist ein Programm,
das selbst estre Frucht des Krieges ist und aus dem Boden
der Leidenschaften seine Nahrung zieht : ein Programm für
besinnungslose Kampfer , aber nicht ftir Staatsmänner mit
Verantwortungsgefühl.

. Das entgegengesetzte Extrem ist der . Friede ohne An-
nerionen . dem augenblicklich nicht bloß die deutsche und öfter,
reichtsche Sozialdemokratie , sondern auch bestimmende Kreise
in Rußland und weite Kreise in den neutralen Ländern zu
huldigen scheinen . . Wenn keiner Land nehmen oder geben
darf , so bleibt ia alles , wie es früher war . Wenn der Sturm
vorüber ist, liegt die Landkarte still und unberührt wie zuvor
da . Also : die drei Jahre des Krieges mit allem, was in
ihnen an Menschenkraft und Kulturwerten verlorenging,
wurden kein Ergebnis in bezug auf die grundlegenden Raum.
Verhältnisse der Staaten zurücklassen. Die Menschheit wäre in
ihren Grundlagen erschüttert worden , hätte Ströme von edlem
und weniger edlem Blut vergosien und unerhörte Schätze
materieller und geistiger Kultur darangegeben — um zuletzt
verarmt und blutend in hoffnungsloser Resignation zu dem
haltlosen Zustande zurückzuhinken, von dem aus sie zu der
groben Prüfung schritt!

Endes verbirgt sich hier die rcingezüchtete indivi-
dualistische Anschauung von der Weltentwicklung. Der Welt-
F.J?91 IlacV . sein Gedankengange nichts anderes , als das
dose Werk einzelner Menschen: diese brauchen nur entfernt zu
werden und alles kann zu den alten Verhältnissen zurückkehren.
Daß der Fehler in diesen Verhältniffen selbst lag und nicht
mm mindesten in der alten Verteilung des Raumes der
Staaten , das scheint denen , die so denken, nicht zum Bewußt¬
sein zu kommen. Aber deshalb trägt dieses ganu Programm

einen Zug der Weltftemdheit . Letzten Eudes verneint
rs die Entwicklung selbst. . . ŝn Wirllichlest ist jeder Status-
guo einzig und allem ein zufälliger Damm im Fluffe der Ent-
A^ lung der ständig iveiterfließt . Die Staaten sind nicht leere
Kartenbilder , sondern große Lebewesen, die den Gesetzen von
Wachstum und Verwelken gehorchen. Und die Karte ist nur
^ Schale , die der Starke zersprengt, wenn seine Zeit ge-

“ iT

ba Hat , dem soff gegeben werden ." Me konnte man sich de
aus deutscher Seite diese Grundlage denken ? Natürlich des¬
halb . weil man einzig und allein an den europäischen und
kontinentalen Schawlatz gedacht hat : da hat England nichts.
Wenn aber die wil che Walstatt planetarischen Umfang hat
—t wenn der Streit sich gerade um das Gleichgewicht auf dem
Planeten dreht — so ist es klar, dab der Horizont für das
Frtcdenswerk nicht auf Europa beschränkt werden kann. Und
tn diesem Falle taugt auch die jetzige Kriegskarte in einer
solchen formellen Bedeutung nicht mehr als Basis für ein

' Mereinkommen von Dauer . Das ist selbstverständlich auch
die Mzielle Meinung Deutschlands.

,Wunderbar ist in Wahrheit Englands Geschicklichkeit, die
Meinung der Welt zu leiten und die Wirklichkeit zu ver¬
schleiern. Das Dogma von dem europäischen Gleichgewicht,
n dessen Schutz sich England ein planetarisches Übergewicht

ri.ei eines  Reiches , das größer ist als ganz Europa,
geschaffen hat . ist hierfür ein klassisches Beispiel . Aber kaum
weniger großartig ist das heutige Dogma von Deutschlands
streben nach der Weltherrschaft, unter dessen Schutz England
etzt darnngeht . seiner Oberherrschaft näher zu kommen denn
le. Soll dieser Krieg im jetzigen Augenblick enden und der
Friede die gewonnenen Ergednisse festlegen, dann würden sich
8? *? Deutschland und Österreich-Ungarn und vielleicht auch
Italien über Master halten , aber höher würde der englische
Weltbaum seine Krone gen Himmel recken,
mr und die Wagschale, vor der die
Menschheit letzt steht. Die planetarische Bühne der We' t-
geschichte ist eingerichtet und bereit , setzt handelt es sich nur
um die Entscheidung : Gleichheit oder englische Oberhexr-

i lemaiid für das Gleichgewicht opfern , so
scheint das der tun zu müffen. der mehr besitzt, und nicht der,der weniger hat.

Darum kann die jetzige Kriegskarte nicht in jeder Hinsicht
dem Fr leben zugrunde gelegt werden , der als Grundlage für
em wirkliches Gleichgewicht dauerhaft werden soll. Wenn
man deutscherseits ofsiziell diese Lösung angegeben hat . so hat
man .vitenbar nicht, an die rein formelle Karte gedacht, sondern
M me Kriegslage im ganzen. Dann freilich verdunkelt sich
Englands Horizont — nachdem das Meer selbst, sein treuester,
und ihm von der Natur angewiesener Bundesfreund , begonnenhat , es zu verlaffen.

O Der erste amtliche Sänglingsgru
Behörden von Dortmund haben ' einen!
liiigs - und Kinderschutz angestellt . Für h,«*
Prof -rssor Dr . Engel -Berlin gewählt.

o Groste Stiftung . Die Pulverfabrik»
olz in Altena hat 500 000  Mark für Ä'

öffentlj

Aus dem Gerrcktslast.

in, ist die Wahrheit über den Weltkrieg; nicht die ganze
Wahrheit , aber ein wesentlicher Teil davon . Die allgemeine
Lage hatte sich im Jahre 1914 so ausgewachsen, daß eine
Revision der politischen Karte notwendig wurde . Als es so-
lvelt 8c*,Pj5*nen rt>ar , daß dem französischen Volke dreimal,
dem. englischen Volke zehnmal soviel Raum auf der Erde zu-
Mettt war als dem deutschen, da war die Wahrheit über die

achtverhaltniffe derart verfälscht, daß die Geschichte eine

ßi Feindliche Machenschaften gegen unsere Ernte . Die
Strafkammer m Krefeld verurteilte drei Belgier , die auf einem
gzrßen Gute in der Nähe von Krefeld eine größere Menge
Saatbohnen gestohlen hatten , zu je einem Jahre Zuchthaus,
Wse aus der Verhandlung hervorgeht , hatten die drei den
Diebstahl ausgefuhrt . um unsere Ernte zu schädigen.

8 Die Verhandlung gegen die Million «:,ischwindlerntLNartha
Knpfer in Berlin wird voraussichtlich am 26. Juni iKen An-
fang nehmen . Es weroen etwa hundert Zeugen und Sachver¬
ständige geladen werden , so dab mit einer Verhandlungs¬
dauer von acht bis zehn Tagen gerechnet wird.

JVab und fern.

i 1
BetMiigun « feiten mutte . Unb 6« blel, BSZunVS!
friedlichem Wege nicht möglich war — kam der Krieg.m fl tr ° »»vöhuj  umi — tum uci «jtxieg.
m^ Ol^ eht man nun . was ein Friede ohne alle territorialen
Veränderungen ein Fnede also auf der Basis der alten
KffAe — bedeuten wurde ? Er würde bedeuten, daß die
Volker in dem neuen Frieden dasselbe Unheil mit sich schleppen
lvu/den . das den alten Frieden verdarb . Der Fehler zu
besten Verbesserung der Weltkrieg entstand, würde unverbe'ssert
bestehn bleiben . Der Fnede würde den kranken Boden , der
dfn Krieg gebar , konservieren. Das ist ein Programm für

Khilflose Resignation, aber nicht für verantwortliche Staats!. Dieses Ergebnis schließt natürlich nicht aus . daß diese
»eroen irrnen 0" 1™ einzelnen Punkten geltend gemacht

Somit sind wir auf indirektem Wege zu der alten Er-
>Ä? !u^ ? " Eckgekbhrt. daß der wahre Kulturboden der Mensch-
wit nicht am Pol und auch nicht am Äquator liegt, sondern

^mäßigten Zonen zwischen diesen beiden. Hier aber
teht die deutsche .Losung für den Frieden : die Basis der
kriegskarte . Em Fnede nicht nach Träumen oder dem

^Aumlosen Schlaf der Ermatteten , sondern nach wachen Wirk-
a^ ê en  Machtlage . Damit haben wir zweifei-

den richtigen Weg betreten.  Wir betrachten zunächst die
Stellung der Mittelmächte . Was die Türkei anbelanat
sehen wir nur Verluste (Armenien , Mesopotamien , große Teile
von Arabien und einen kleinen Teil von Palästina ) ohne ent!
sprechende Gewinne . Bulgarien hät nur Gewinne zu ver¬
zeichnen (Dobrudscha , Macedonien ). Die Karte Österreich-
Ungarns weist feindliche Eingriffe im Osten (Bukowina und
Ostgalizien ) und im Westen (Görz) auf aber sie gft cht das
wieder durch, wett gröbere Gewinne auf serbischem, albane-
jischem. rumam chem und polnischem Gebiet aus . Vom selben
Tnp . nur noch in viel ausgedehnterem Maße , ist Deutschlands
Lage ; die Verluste umfassen allerdings bloß eine Ecke des
SÄÄS » ? "Uberdem die ganze Kolonialmacht
außerhalb Europas ' (nur mit Ausnahmeeiniger Teste in
Ostafrika); die Gewinne wiedemm ersftecken sich über fast
ganz Belgien und große Teile von Frankreich sowie über
Kurland und Litauen , um von dem Anteil an den öfter.- V•er t •vwwutii , um uvil UCIU ÜUIICU all Df»n ÖlTPr*
ff #" 1 und bulgarischen Vorteilen gar nicht zu sprechen.
Es ist gar keine Frage : die Gewinne üoerfteffen die Verluste

h- L 1 SA 8
Dovvelwesen wie die der letztgenannten Staaten . Rußland
mit Gewinnen ft, Armenien und Ostgalizien , aber außerdem

, 9ro6!n Verlusten ; Frankreich mit kleinen Erfolgen im
^ "s.̂ § ° o^ achewalt gegen die schweren Verluste

p" nordöstlichen Heimatgrenze . Es ist außer Frage daß
'ft2 re9§ta J't?s 9eP nJ ),iefe  beiden Großmächte als schwer durch

den Krieg leidende Staaten , zeugt . Italien hat Görz und
^u .ona bi .seiner Hand und keinen^eigentlichen Verlust (wenn

- - •• ■;ej

O Unsinnige Preistreiberei in Obst . Bon allen Seiten
kommen Meldungen über tolle Preissteigerungen für Obst¬
nutzungen . So wurden , um nur ein Beispiel anzuführen,
bei der Verpachtung der Süßkirschennutzung an 21 Straßen
ber Köthen 17 100  Mark gezahlt , volle 8200 Mark mehr

^ahre 1916, wo die Preise gegen die Friedenszeit
auch schon stark gestiegen waren.

0  Die Einziehnng des Silbergeldes . Die Arbeiten
zur Ausprägung von Zinkmünzen nehmen raschen Fort¬
gang , so daß die Herstellung dieses Kleingeldes bald in
»rovem Umfange erfolgen und sofort mit der Einziehung
des Stlbergeldes begonnen werden kann . Wer ohne Nach¬
teile die Umwechselung seines Bestandes an Silber - und
Kleinmunzen bewirken will , wird guttun , schleunigst mit
der Abgabe an die öffentlichen Kassen zu beginnen.

Obstkernöl . In einem Aufruf zur
Obstkernsammlung sagt das sächsische Ministerium des
Innern , daß im vorigen Jahre etwa 4000 Zentner Obst-
rernol m Deutschland gewonnen und an Stelle der fehlenden
ausländischen Rohstoffe zur Margarineherstelluug verwandt
werden konnten . Das Ergebnis kann und muß in diesem
Jahre um em Vielfaches jener Olmenge gesteigert werden.

Bevölkerung ** aßer &er  Origen Mitwirkung der gesamten

O Wertlose Briefmarken . Im neutralen Ausland
berichtet wird , Massen deutscher Briefmarken im

Verkehr , die auch zu Zahlungen nach Deutschland ver-
wendet werden . Diese Marken sind entweder Fälschungen
oder rühren von den Unmengen von Briefmarken her , die
in den ersten Wochen und Monaten des Krieges in den
vom Femd beietzten Gebieten (z. B . in Osstweußen ) ab"

waren . Die Postverwaltung hat An-
ordnung getroffen , derartige Freimarkensendungen nach
Deutschland anzuhalten . Vor der Benutzung von Frei¬
marken zu Zahlungszwecken zwischen dem neutralen Aus»

«U11&̂butschland wird daher gewarnt . Die Absender
hatten event . Schaden sich selbst zuzuschreiben.

o Das Verfahren gegen Kommerzienrat Schöndorff
Kommerzienrat Hermann Schöndorff in Düsseldorf gegen
den (wie  kürzlich berichtet wurde ) ein Strafverfahren
wegen Knegswuchers eingeleitet worden ist, ist trotz der
hohen Sicherheitsleistung von 2 Millionen Mark auf An¬
ordnung des Oberlandesgerichts Düsseldorf wieder in Haft
genommen worden Schöndorff wird beschuldigt a s Ver
treter der Aktiengesellschaft Gebrüder Schöndorff bei einer
Zigarrenlieferung an das Rote Kreuz einen iiWm ;L; iner
Btit Kriegswirtschaftsgesetzen im Widerspruch stehendenGe-
lvmn ln Hohe von 30 bis 40 % erzielt zu haben ®

® Grubenunglück in Amerika . Nach Berichten an«
^wyoM die Pariser Blättern zugegangen sind brach ^
durch EMloston einer Lampe in einer der reichsten KuvseE
»ruhen des Staates Montana ein Feuer aus das furcht
lare Verheerungen verursachte . Bisher konnten 52 Ät i
'borgen werden : 250 Arbeiter werden noch nezwiM ^ ”  !

LL ^ ^ aner Othello . Aus Fiume wird gemeldet
Der Landsturmrnann Anton Hribar kam vor einigen Taae , I
unerwartet von der Front nach Hause , wo er erfuhr Lai
seine Frau wahrend seiner Abwesenheit ihm die Treu
und^ lckcknb̂ E-. Er verprügelte zunächst die Ungetreu
und schloß ste dann in eine Kiste ein, die er vernaaelt - 1
ßSTSÄ «« "M' ®tatibMungW „,8 ©4S i

Igitm Ittoblitanitn ). Engtob ItrtlbX mit rite! ’JS
. ■ctö innen Mesopotamien Teilen von Arabien und Palästina
die deutschen Kolonien in Afrika und der souveränen Stellung
in Ägypten ) und keinerlei sichtbaren Verlusten.

Kinde ■ fÄ 'Ärrr«
r roet ^° 9e  später hörte man die Hilferufe

der eingeschloffenen Frau und h -ch ite sie. -v " lerusl

in einem plötzlichen Licht, dab die Kriegs
ums des Tages — wenn man darunter die Grenzverschie-- ' ^ _ «wum muu uuiuiuei uie ^ renjiveriline'
üimscn durch Besitzergreifungen während des Krieges versteh!
- England vor allen anderen den Vorrang gibt. Ein Fried,
•uf Sleier Gmndlage wurde das Wort bewahrbesten : . Der

acil*cS  russischen Kriegsgefangenen . "Eir
russischer Kriegsgefangener , der in dem Dorfe Seebura bei
Spandau bei dem Gastwirt Kuhlmey beschäftigt war . ver-
solgte schon sert längerer Zeit eine Dienstmagd , die aus
smffiÄIV " Schlesien stammte mit Liebesanträgen.

s tef ^l e Werbungen entschieden
SS« ?*' ldn lü 'br der Russe mit einem Rasiermesser die
^ ^ble durch . Der Mörder versuchte dann sich selbst

genommen . fi£f) °ber nur leicht ; er wurde fest-

holzWI .» » WWWM . V-
bereitgestellt , davon 200 000  Mark für
fahrtszwecke . Die Zuwendungen fallen m
Gemeinden zur freien Verfügung,
Krankenhäuser usw.

o „Kriegshundekuchen ." Die in der
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der Landwirtschaftlichen Prüfungsstelle der 9^ .
kamnier für die Provinz Brandenburg unteF M
kuchen bestanden ini wesentlichen aus fnfcuüiSB
bzw . Miesmuschelmehl oder vermahlen -n"'^ eAi
Knochenmehl , Spelzspreumehl bzw . Strokmpk>,^ ch,
Daneben etwas Weizen - und Roggensutterm -Ä
' " Zum größeren Teil enthielten

MTbrinl

toffelabfälle.
die meist 50 Mark für den Zentner und
— Bestandteile , die gar keinen oder nur— Bestanoleile , die gar reinen oder nur 5-7
Futterwert haben . Das Schlimmste aber ^niebrsäch bedeutende Menaen non Gins !niehrf ^ch bedeutende Mengen von Gips mtw !' ^
stmdheitsschädlich für die Tiere ist. Kein
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wenn die Hunde dieses Futter verschmäbten̂ r
ausbrachen . Jeder Hundebesitzer sollte, falls
Hundekuchen in dieser Zeit kaust, ihn vorl>» ^
Bestandteile untersuchen lassen. ,et  As i

<-> Postsparkafsendiensttu Belgien. Wst® .
Monats Juni hat die deutsche Postverwaltuu»
Gebiet von Belgien einen Postsparkassendienst ^
er gleicht mit ganz geringen Abweichunaen In v ®!
6'mgen dem Postsparkassendlelist . der vor dem?
Belgien bestand . oem1

I «erden. ■
ier Brand
jagen her:nore§ st

© Pariser Brirfuffgerinnen . Seit dem i ^
es auch tu Paris Briefträgerinnen . Ni an
HalwMd : Frankreichs lange gezögert , efieiL.
Irauen auch öu !«0 .Staatsanü " zugänglich y,. 2VMil bendie guten Ersudrmkgeu , die man niit den Briefft-
in den größeren französischen Provinzstädten
gadkll schließlich den Ausschlag . Die Paril»
ansheiserinneii haben eine kleibsanie Uniform?
schwarzen Hui und einen Kittel von derselben fov
sind nicht fest angestellt und können , wenn sie sich
währen , nach kurzer Probezeit wieder entlast«^
Als Entlohnung erhalten sie 5 Frank 50 Ce
reu Tag.

0  Stiftung eines Ackerknechtes . Der
Lorey der lange Jahre hindurch bei einem «2'
Florshelm am Mam im Dienst gewesen
ganzes zusarnmengespartes Vermögen in Höhe von:
Mark der Gemeinde Flörsheim vermacht . Die M
hat das Vermächtnis angenommen und gedenft hi»:
des ererbten Kapitals im Interesse bedürftiger £Ortes zu verwenden . “
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© El » deuischer Erfinder gestorben . Newoorkerk
mAden deri Tod des Erfinders Gathmann , öemÄ
zunder für die großen Haubitzgeschosie zu miS

004 )0011  auf dem Gebiete des Artillerie
mit Erfolg tätig gewesen . Gathmann stamme auSD»

zcivaiidert . etUi° 40  Sa ^r £n nach Amerika-
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© Bombenanschlag gegen die schweizerischen
Werke . Ein gefährlicher Anschlag gegen die schweif
Lonza -Werke wurde noch rechtzeitig entdeckt und v
In unmittelbarer Nähe der erst vor kurzer Zeit
gestellten neuen Fabrikgebäude bei Waldshut in
wurden nicht weniger als 69 Bomben (richtige
körper ) aufgefunden ; sie waren zweifellos zur
störung der Fabrikanlagen bestimmt . Die FabrA.
sichert dem Entdecker des Täters eine Belohnung
6000 Mark zu.

© Unwetter im Loiregebiet. Wie die Pariser
melden, ist über das Jndre- und Loiregebiet ein
bares Unwetter niedergegangen. Der Hagel lag
weise6 Zentimeter hoch. Die Ernte hat außer»
gelitten und ist an vielen Orten völlig zerstört.

etner  unteren Fuldatalz
^ "^ Ä ^ -Münden gelegenen Privat

^Eand ein großer Brand. 6000 Quadratmeterw»«
a^öe  wurden eingeäschert, da das Feuer bei

K B-aMLg ' okr' E ' “ W
nnn rin  Italien . Aus der erstg
Ä belmgesuchten Stadt Term, demM

Waffenindustrie, werden wieder ßl
^ .Abstöße gemeldet. (Terni, das in der^

auf ehemaligem Seeboden liegt, hatte ‘
unter starken Erderschutterungen zu leiden.
f MiMonenstiftnng für Schriftsteller. Der

Nutzeren reichen Spenden bekannte deutsche$
h-s-Ä. v- .Egen errichtete eine Millionei,sM« E
ihvo« Kusertragmffen Schriftsteller und JournaliM
ihi.n Studien gefordert werden sollen. |
. o Ruine Königstein als Vermächtnis.
rmb ^ ^ o^ enen Großherzogin - Witwe von Lm«M
c/f " ^ ' uhmie Ruine im Tammsoit stö',ig'te« >
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S/ 9dt als Gesckcnk an und stifteten gleichzeitig einzur Erhaltung der Ruine.
D itScLschwcmmun.qskalastrophe an der fAWj'J

Greilze. Aus Haparanda wird drabtl!̂
^ ' ».det. daß der̂ Torneaffuß seit einigen Tage». "
Liegen ist. Die alte Brücke zwischen Haparanda
Lornea ist weggerissen, große Warenlager sind
Ŵ ffermapen zerstört worden. Das Steigen des
Süll msü.ge der Schneeschmelzein den Bergen an.

© Eine Kriegerfran mit zwei Männern.
Krieg ist eine Frau in dem Orte Hintcr-Thê ^ ^ W
land) in eine peinliche Lage geraten. Sie erhielt-m-. ^ . .
1015 die amtliche Nachricht , daß ihr Mann
Vor einigen Wochen hat sie sich wieder verheirate^
jetzt eingetroffencn Nachrichten ist
gefallen, sondern gefangengenoinmen worden
Frau
kann nun sich des Besitzes zweier Männer

© Schweres Eisenbahnunglückin Rustland- ^
Kischinew gemeldet wird, hat sich inuii»icw yeuieiu« lülU), glll NW l» ■
Station Grozdonzy esn schweres Eisenbahnunv

Aus bisher unaufgeklärter Uriawe M. - wooei ’rju
getragen.
vollbesetzter Personenzng zur Entgleisung,
Wagen vollständig zeitnimmert wurden - 30 eiiri m
wurden getötet , 78 weitere schwer verletzt. _
ber Katastrophe erschienen Banditen an

1 oollitl«""stelle und raubte» die wehr lösen Passagiere



«rii «z Max von Baden Ehrendoktor . Eine Ab-
der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultäi

nnioersttät Freiburg i. B . überbrachte,dem Prinzen
von Baden das Ehrendoktordiplom für seine erfolg-

. Mitwirkung bei Durchsetzung und Fortbildung des
-errechtes zugunsten der Kriegsgefangenen ; durch dies,
Übungen habe der Prinz auch die internationalen Be-

' ungen des staatlichen Lebens gefördert,
i Neue Fiinfzehnpfemiigmarken. Neue Postwert-
■len  zu 16 Pfennig läßt die Reichspost jetzt zur Aus-

^ bringen. Die neuen Briefmarken unterscheiden sich
BF hen  bisherigen des gleichen Wertes nur durch die

ie.fie sind blau-violett.
gtn riesiger Wald - und Heidebrand wütet seit

,r  als Wochenfrist bei Lentföhrden (Schleswig -Hol-
1 In das Gehege Hasselbusch war ein Blitzstrahl ge-

und hatte den Brand entzündet. Obgleich zahl¬
te Hilfsmannschaften sich an die Bekämpfung des
-i-s machten, nahm dieses immer größeren Umfang an.

wütet der Brand in dem großen Königsmoor , auf
«. übergegriffen hat . Die Lage ist für die Gemeinde
floh und die Försterei Hasselbusch recht kritisch ge-
eJ1 Mittels Sonderzuges trafen 500 Soldaten an

Brandstätte zur Hilfeleistung ein. Die seit vielen
:. en  herrschende große Hitze erschwert die Ablöschung des

res sehr.
Ein blinder Student als Freiwilliger im vater-

bischen Hilfsdienst . An der lateinischen Hauptschule
Franckeschen Stiftungen in Halle a. S . legte dieser
- der blinde Oberprimaner Siegfried Göbel, der von
nta an als Blinder die Schule besucht hat, die Reife-
ng ab. Göbel, den große Willenskraft auszeichnet,

e sich schon früher zum vaterländischen Hilfsdienst ge-
eldet und ist jetzt auch angenommen worden. Er unter¬

st Soldaten, die im Kriege ihr Sehvermögen verloren
JL

Einsturz einer Fabrik in Frankreich. Ein Teil der
' de des Werkes Renault in Billancourt (Dep . Seine)

plötzlich. eingestürzt. Der Unfall ereignete sich, wie aus
, berichtet wird , in einer 150 Meter langen, drei
-erke hohen Gebäudegruppe , in der sich große Werk-

«ugmaschinen befanden. Als sich das erste Krachen ver-
«efotat lieb, gab man Marmzeichen, und zahlreiche Arbeiter
«rrließen die Werkstätten. Ungefähr zehn Minuten später
Mte das ganze Bauwerk zusammen. Nach vorläufiger
Wtzung wurden 18 Personen getötet und 60 verletzt,
xik Aufräumungsarbeiten zur Bergung der Opfer werde«
Msetzt - —- ' -

t5unt< Zeitung.
^ . d̂ destatlung unfc Kohlennot . Die . Flamme *, das
vrgai! für Feuerbestattung , wendet sich gegen eine Per

^bung etoes Münchener Blattes , das den Versuch
hatte, zu beweisen, daß mit dem im Münchener

fctmaiornun In den ersten vier Monaten dieses Jahres
«r -Mstoff 280 Familien zwei Wochen lang

versorg; werden können. Die . Flamme * will ‘
-keil,  bieser̂ Zohlen nicht bestreiten, fügt aber hinzu.
Mchener Blatt hätte auch sagen können: . 16 Fa-
ew ganzes Jahr lang * oder „5720 Familien einen
Da rS aber in München mindestens 120 000 Fa¬

ller . st, erhalte man das Ergebnis , das bet Er-
i der für das Krematorium verbrauchten Kohlen

die Familie und den Tag zwei Gramm Brennstoff
en würden.

Die »e«en Uniformen für die polnische Armee.
Mitwirkung des polnischen Malers Kossak und au?

MegsgeschichtlicherMitteilungen des Warschauer
«MSdtrektorS Gonibarczewski, der eine Sammlung
^Elvrmen des ehemaligen polnischen Heeres besitzt,

wir Warschauer Blätter berichten, von den zuständigen
die Modell, für die Neuuniformierung der
puppen entworfen worden. Es wurden vor

N " k Abzeichen der einzelnen Waffengattungen fest-
esi. Dir Waffengattungen unterscheiden sich durch die

7 °rr Uniformsviegel und Paspeln . Die Jnsantene
mrmefnrrote Abzeichen, die Artillerie schwarze, die

erir amarantrote , das Sanitätskorps weiße, die
mdarmerie gelbe, der Train braune , das Kriegs-

mnkelrote, die Intendantur grüne. Die Offiziere
tragen amarantrote Abzeichen mit silbernen
Die bisher getragenen Schlangenlinien aus

EtabeS
7>Nl. — - , u '-nwatncu ^ U,iuiiyciiiuiieu uu|

-.r tverden nicht beibehulten. Sie verbleiben nur
Regimentern, sowie den Offizieren und Mann-

vor dem 1. April 1917 in die Legionen ein-
nuch die Gradabzeichen auf dem Kragen hören auf.
lttchen werden künftig ausschließlich auf den Achsel-
llttragen. Es bleibt die polnische Mütze (maciejowka),

au<® der polnischê Säbel mit Säbelkorh
.vn« beibehalten, doch mit leichter Veränderung des

und zwar sowohl für Offiziere wie für Unter-

^sEales Lob der deutschen Kriegsgefangenenlager.
, »msgruPpe Bern der internationalen Frauenver-

7 tur einen dauernden Frieden hatte den Holländer
oe Haan eingeladen, einen Lichtbildervortrag über

^uegsgefangenenlager in Deutschland zu halten. Er
«j .^ leitend, daß Unterbringung und Verpflegung
AZkmnaffen eine gewaltige Aufgabe darstellten, von

.Gierigkeit nur der eine Ahnung bekomme, der
7t und Stelle mit allen diesen Dingen vertraut
h 6 ö\ ^ er  gerecht sein wolle, werde anerkennen

umh Deutschland alles , was getan werden könne,
kn* m11 ® efangenen das Leben erträglich zu gestalten,

^tionalitätengewirr — es seien ja unter den in
"uw befindlichen Kriegsgefangenen nicht nur euro-
andern auch zahlreiche exotische Völkerschaften ver»
» 'bren Sprache, Religion , Lebensgewohnheiten so
»tv 6aß es unmöglich erscheine, nationalen Eigen-
»MiMng zu tragen , und trotzdem geschehe auch
8 -? ,stude da Moscheen für die Bekenner des
' irisch-katholische Messen, Gottesdienste der eng-

I Eirche usw.; nationale Spiele wi^ Fußball
i, m gt, und der Musik komme eine große Rolle
und.Regung schilderte der Holländer als ge-
^ ° "urchaus reinlich: ebensowenig wie ein Ein-

werde in Deutschland ein Kriegsgefangener oer-
^ wohlsten fühlten sich in den Lagern die

, cy auch andere, namentlich die in Lazaretten
^Manzosep,, bewahrten deutschen Ärzten warme

Tao h X Vortragende schloß mit dem Hinweis,
i Eĵ rr Heimkehr der Kriegsgefangenen auch den
tzxf Er Zeit bilden werde, wo man Deutschland
k̂ unoiung stirer Gefangenen Gerechtigkeit wider-

Lt-? urde, die Kriegsgefangenen würden für
mal zeugen. ,
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*?£ * & £ ! * *  PreiStarkf . Ein NewWA
^t veröffentlichte vor einiger Zeit ein Ver-
mchnis der Preise , die rn den amerikanischen Waren.
Hausern gegenwärtig für die gangbarsten Waren ge-
fordert werden , und fugte dann aus eigenem noch folgende
Notierungen hinzu : Redlichkeit' , augenblicklich nicht auf
Lager. - . Vaterlandsliebe ' (erste Qualität ), keine Nach-
frage. — Dieselbe Ware (zweite Qualität ), stark der
Spekulation unterworfen . - „Bescheidenheit' , nur noch
eiu paar alte Ladenhüter unter den Beständen. —
.Laster , reichlich vorhanden, aber im freien Verkauf nicht
anzubringen . — Hochmut ' , in großen Mengen und in
den gangbarsten Mustern vorhanden. — . Wahre Vor¬
nehmheit' , sehr teuer ; wer noch etwas davon besitzt, bringt
es mcht in den Handel. - Geist' , sehr selten und nicht
gefragt. — „Skandal ' , wird öffentlich nicht verkauft, aber
T r Mouovolisten unter der Hand gehandelt. —
^Aufrichtigkeit , höchst unmodern. — . Unwissenheit' , über-
ichwemmt den ganzen Markt . '

Neue Frauenberuf - . Bon einer ganzen Anzahl neuer
Berufe und Ämter, in die emzelne Frauen infolge man-
gelnder männlicher Kräfte Eingang gefunden haben, wissen
die Zeitungen wieder zu berichten. Bei verschiedenen mili¬
tärischen Truppenteilen und Kriegsämtern wurden Frauen
und Mädchen als Ordonnanzen eingestellt. Ihre Haupt¬
aufgabe besteht in Botengängen ; sie befördern Mappen und
überbringen Meldungen und Befehle. — Die evangelische
Gemeinde in Grünkirch im Kreise Hohensalza übertrug
einer Frau das Kirchendieneramt. — In einer kleinen
rechtsrheinischen Gemeinde übernahm eine Frau , die be¬
reits die Dienstgeschäfte eines Briefträgers versieht, auch
noch das Totengräberamt . In derselben Gemeinde übt
eine junge Frau die Tätigkeit des Hausschlächters aus:
ebenso ist . der Kaminfeger ' eine Frau . — In Schmal-
kalben hat die weibliche Ortsfeuerwehr bei einem großen
Schadenfeuer ihre Aufgabe tadellos erfüllt.

Von der Lebensmittelnot in England . Neueren
Nachrichten aus England zufolge ist die Lebensmittelnot
infolge des deutschen Ubootkrieges dort abermals beäug-
strgend gestiegen. Ein Gastwirt aus Liverpool schreibt
am 11. 4.: „Früher setzten wir täglich 200Flaschen Stout
um und jetzt höchstens noch 60.' Aus Sheffield heißt es
am 15 4. : Du glaubst nicht, wie völlig erstorben daS
Leben hier ist. Der Krieg dringt in jedes Haus , und alle
Leute werden täglich ernster. Angesichts deffen, daß Worksop
voll von Verwundeten liegt, und die Lebensmittelpreise
enorm gesttegen find, wirb einem großen Teil der Beoöl-
kerung erst klar, daß Krieg ist.' AuS Stoke Coventry
Areibt man am 22 4 : . Hier hat die Herstellung von
Kuchen völlig eingestellt werden müssen. Marmelade kann
man weder für Geld noch für gute Worte bLmmen , 3t"
goretten sind um das Doppelte im Preise gesttegen, Rosinen
und anderes ist überhaupt mcht mehr zu haben. Man sagt:
daß F verboten werden soll, den Soldaten Lebensmittel
ins Feld zu schicken, weil tm Lande Mangel an Nahrung
eintreten werde. Ein Londoner Kaufmann schreibt am
8. 5 : „Du wurdest nie glauben, was für eine Notlage st!
London herrscht. Geschäfte, die vor einem halben Jahre
noch gut gingen, haben jetzt schließen müssen. ' Nach diesen
^uffErungen wird es verständlich, wenn es in einem Briefe

"r? "^ ldham streiken alle Metallarbeiter,
»en Krsta beendttu^ ^ b" ^ -'kten auch, das würde vielleicht

F '. ' ^ .llingelsttt . Wir lesen in der Köln. Ztg. r
Solange Papiermangel dauert , neuer Stil nötig . Spart
Raum , Zeit , Papier , Geld, Arbeit, gestaltet Zeitungen
lebhafter, erzieht Leser zu Knappheit und Schlägfertigkeit.
Sache etwa so zu denken. Kombinierte Lokalnotiz : Bei
sinnigem Wetter , das morgen andauern wird , gewann
w'me Schusterfamilie , Breite Gasse, großes Los , während
auf dem nnt neuem, vom Bildhauer Krüger entworfenen,
gestern enthüllten Denkmal geliebten Landesvaters ge¬
schmückten Rathausplatz Doppelmörder Müller früh 8 Uhr
bwgericktet wurde , nachdem bei Straßenbahnzusammenstoß
Ecke Hohe und Lange Straße Bierwagen , Schloßbrauerei,
die heute Bockbier ausschenkt, mit knapper Not Zertrümme¬
rung entging, was große Zuschauermenge anlockte, unter
der neue Mode enger Damenröcke und Nasenringe viel
bemerkt wurde, während schlicht gekleidete Haus-
freuten von Gelegenheit, im städtischen Fisch-
ve aus neu eingetroffene Flundern billig zu
et we'rben, reichlich Gebrauch machten, ein neues
Verdienst -unseres Oberbürgermeisters , der, wie
wir hören, demnächst hiesigen Posten verläßt und in Per-
waltungsrat Luxns-Auto-A.-G. eintritt , die dieses Jahr
18% Dividende verteilt . Leitartikel : Westfront: Bumbum,
Ribot täterätä . Französische Sozialisten : na nu, Ostfront:
— Lage Petersburg :? Stockholm:?? Jsonzo auwei
Savoia ! In London sicherm Vernehmen nach Besorgnis,
daß Strippe reißt , Überproduktion von englischem Lügen-
leim, U-Boot -Beklemmung steigend im Verhältnis Ver¬
sinkungen. Zum Kriegszielstreit erfahren bester Quelle,
daß Hindenburg Juli wertvolles Material dazu liefern
wird . Roman : Endlich vereint ! Belinda , Tochter reicher,
aber ehrlicher Kriegslieferanteneltern . Alten wünschen

^adeligen Schwiegersohn, Belinda verabscheut Trottel , flieht,
wird Schwester, pflegt Leutnant , lieben einander glühend,
Urlaub , Besuch bei Eltern , kühle Aufnahme, Leutnant von
Hause Chemiker, Gespräch über Ersatzmittel, junger Mann
entwickelt Idee einer als Modelliermasse, Bartmittel.
Streichkäse, Hausanstrich , Wagenschmiere, Toilettseife,
Schönheitscreme , Kunsthonig, Fliegenleim zu verwendenden
Unioersalpasta. Vater bereut Starrköpfigkeit , ruft M utter,
Tochter. Segen . Umarmung . Rührung . Schluß.

Die nmrrschütterliche Organisation . Der Frank¬
furter Zeitung wird von einem ihrer Leser geschrieben:
Es waren 25 Grad Wärme im Schatten . Ich hatte es
Mir gerade nach einem kalten Bade auf einer Veranda
gemütlich gemacht, als es klingelte und mir das Mädchen
einen Herrn meldete, der mich zu sprechen wünschte. Nur
persönlich, hatte er gesagt. Ich vermutete alles Mögliche
und war höchst erfreut , in dem gut gekleideten Herrn den
Kontrolleur für genaue Einhaltung des Heizverbotes oor-
zufinden, der darauf bestand, jedes einzelne Zimmer einer
Untersuchung zu unterziehen, um zu sehen, ob es geheizt
sei. Es waren in siedeln Zimmer mindestens 20 Grad
Wärme . Unsere Organisation kann nicht übertroffen werden,
sie schmilzt nicht einmal bei 20 Grad Wärme.

Die schlecht verteilten Mahlzeiten . In der Pariser
Akademie der Wissenschaften sprach Professor Bergonie aus
Bordeaux über Mängel der Kriegsernährung : „Die Er-
tiährungsfrage ' , sagte er, „wäre unvollständig gelöst, wenn
man sich daraus beschränkte, die für jedes Einzelwesen not¬
wendige Tagesration zu sichern; es ist beinahe noch
wichtiger, daß diese Ration auch auf die verschiedenen
Tagesmahlzeiten verteilt wird . Durch den Essensplan,
der in unserem Lande üblich ist, wird das nur selten er-

Jri dem Augenblick, wo wir vesonoers vle» « rapr
notig haben, wird uns keine zugeführt, oder umgekehrt,
D7 Frühstück am Morgen ist unzureichend, das Essen zur
Mittagszeit kommt zu spat nach einem allzugroßen Kraft-
auvfall , und das Abendessen kommt erst recht zu ivät.
Weit bessere Ergebnisse würden erzielt werden durch zwei
gleich kräftige Mahlzeiten , von denen die eine zwischen 7
und 8 Uhr morgens , die andere zwischen 6 und 7 Uhr
abends eingenommen werden müßte. Noch besser wäre es
wenn man die beiden Mahlzeiten auf die Zeit zwischen
8 und 9 Uhr morgens und zwischen6 und 6 Uhr abends
verlegen könnte: das schüfe eine neue Formel für den Acht-
stunden tag und zwar acht Stunden Arbeit und 16 Stunden
Hinte-, -lander Ruhe. Eine ununterbrochene Arbeit von
acht Slundm würde einen bessern Ertrag geben und di«
Leitverluste auf das Mindestmaß herabsetzen.' Diese Ar»
bettse 'nteiluug entspricht nebenbei bemerkt, ungeiähr hem
mglis >.n Arbeitsjqstem._ _

Lokales.

* vi «. Somme »feri «n für unser» Schule ŝind̂ für
dieses Jehr^wieder̂für die Zeit »on Montag, den ü. August
tis . Ai»nt»g,̂ den 3. Sept. festgelegt.

Ain die dringenoen Bedürfnisse der Heeres-
veiwaltung»n Material und Arbeitskräften zu sichern, ist es
unbedingt nolwenbig, keine irgendwie ützerstüfsigen oder suf-
fchiebdaren Maler- und Anstleichererbeiten an privaten Häusern
und.Wshnungen vornehmen zu lassen,
i fc. * trretssynode . Am Dienstag, den 24. Juli , Nach¬
mittags von 145 Uhr an wird in »ms im Gemeidehause
die Kreisshnode Nassau tagen. Nächst dem v»n dem Lvr-
sitzendcn, Herrn Dekan Lehr in Dausenau, zu erstattenden
Jahresbericht über die kirchlichen und sittlichen Zu,ründe der
Gemeinden de» Kreissynobatbezirks bilden die Hauptgezen-
stande der Verhandlungen ein Neferat des Herrn Dekana. D.
Wagner-Vraubach überJ >ic Frage: „Auf welch« Weife können
unseren Gemeinde die <segnungrn der Nesormation am besten
zum Bewußtsein gebracht werdenV und ein Referat des Herrn
Pfarrer Kranz-Nassau über die Herausgabe und Einrichtung
eines „Kirchenboten" für den Kre,S,ynodalbezirk Nassau.
Außerdem wird Herr Pfarrer Neubsurg-Kördors über die
Mitarbcit de» Kreissonodalbezirk- an der Förderung des
Werke» der Heidenmijsion und Herr Dekan a. D. Wagner-
Brandach über die Tätigkeit des KreiSsynadalerziehungsveretns
berichten.

(P) Auszeichnung . Dem Wehrmann» tbect Matern
(Gasthaus „zum Rheinberg" hiersetbst) ist am 25. Mai d. I.
da» Eiserne Kreuzr». zitape verliehen worden.

* Neue Jo jpsg -Aka»t«n Neue Postwertzeichenzu
15 Pseuntg läßt die ReichSpsst seit einigen Tagen zur AuS-
gäbe dringen. Die neuen Briefmarken unterscheiden sich von
den bi»hkligen des gleichen Werte» nur durch die Farve; sie
sind blau-violett.

war treibt die Lebensmittel in di « tzöhe?
Dieser Tage hatte der Vezirtrbienenzuchtverein Weinheim den
Honigprei» aus 3 Mark für da» Pfund festgesetzt. Nach Ber-
üstenlUchun, diesesB. jchtusseS wurde der BezirkSverein mit
HanigdesteUungen au« alten Gegenden förinlich bestürmt. S»
trafen z. B. Aufträge aus Berlin, Köln, Essen, Frankfurt,
Mannheim, Karlsruhe usw. ein; zusammen wurden über 60
ZkNtner destevt. Dabei kamen Ueberbietungen um 200 Mark
(auf 500 Lik, für den Zentner) vor.

Nekanntmachung
In den Gescheiften ist zu haben: .

Vollmilch »ie Dofe zu 1,60 Mk.
Weiter kommen zur Ausgabe:

H e r i n g e da» tztuek zu 33 Pf, , bei Aug. Gran,
Jos. Gran, Chr. Wieghardt, Emil Eschenbreuner,
Ed. Volk und Otto Eschenbreuner.

Braubach,  16 . Juni 1917. Der Bürgermeister.

iUtii«rau»)lä)i«n.
Eigener ttverterotenit.

Heiß, heiter, trocken.

Sonnlöigsgeclanken
— 17. Juni 1917. -
Im Heimatwald.

Du warst mir ein täglich Wanderziel,
oielliebec Wald, in dumpfen Jugendtagen,
ich hatte dir geträumten Glücks so viel
anzuvertraun, so wahren Schmerz zu klagen.

Und wieder such ich dich, du dunkler Hort
und deines Wipfelmeers gewalt'g Rauschen—
jetzt rede du! Ich laste dir das Wort!
Verstummt ist Klag und Jubel. Ich will lauschen.

Im Walde fühle ich mich nie einsam.
* * *
CS steht im Wald geschrieben

ein stilles ernftes Wort
von (echtem Tun und Lieben,
und was des Menschen Hort.

Kotteraiensl-Orttnung.
Evang . Kirche.

Sonntag, 17. Juni 1917. — 2. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittag» 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehre für die Jünglinge.
«ath . Kirche.

Sonntag, 17. Juni 1917. — 3. Sonntag nach Pfingsten.
Vorm'ttagS 7.30 Uhr: Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr: Hochamt.

Nachm. 2 Uhr: Herz-Jesu-Aandacht.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend 8.30 Uhr: Evangelisationsvortrag.
Jedermann ist herzlich willkommen.



—

Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Das B a b e n im offenen Rhein ist nur unterhalb des

Schuttplatzes gestattet. Der Badeplatz ist durch Stangen im
Strom und Schilder am Ufer erkennbar, ^ wird auSdrnck-
lich auf die Gefährlichkeit des Badens rm Rhe.n fit,c Bu*t-
fchwimmer hingewiesen, da das Master zahlreiche tiefe Bagger-

^Lraubach" 2b. Mai 1817. Die Pol.-Berwaltung.

^ololofcn and ihren Hinicrbliebenen
5pi«lbarfen in vorzüglichenQuaiiiaiCf»xunaoen tKrt•

A. Lemb , Papierhandlung.

Feldpostkarte
und Umschlag « fttr

Feldpostbrie
sind eu  haben bei

A.

Auszug au» der Polizeiverordnung»om 16. Sept. 1898.
8 1. Die B sitzer, Pächter oder sonstigen Nutzung«-

berechtigten von 'rundstücken sind verpflichtet, die auf den von
ihnen benutzten Grundstücken wachsenden Disteln, bevor dieselben
zur Blüte gelangen, zu entfernen. Ausgenommen sind von
dieser Bestimmung jedoch dies.nigen Grundstücke, welche mit
Halmfrüchten bestellt sind. Auf diesen hat die Entfernung der
Distelnf. gleich nach der Aberntun, zu erfolgen.

8 2. Zuwiderhandlungen» erden, sofern nicht nach den
bestehenden Gesetzen und Verordnungenhöhere Strafen an¬
gedroht sind, mit Geldstrafe»on 1- 9 Mark, an deren Stelle
im UnvermögenSfall» entsprechende Haft tritt, geahndet.

Eine Sendung

Apfelmark
ist wieder eingetroffen.

Dasselbe wird auch pfundweise lose verkauft.
Lhv. wr -ght»»tzt.

litt Stile tttti Pell
steifen 1

'bet  j ®chumadi fl ».

Vorstehende Bestimmungen werden hiermit zur genauen
Beachtung veröffentlicht. ,

Braubach, 12. Juni 1917. Di. Pol,ze,Ve rwaltung.

Fleisch -Verkauf.

li - sitenc»
«an llngKS! Brenndauer

empfiehlt
«g . Hhil . Lls»

Da» Fleisch am 16. d. Mts. gelangt in den Geschäften
der Herren Metzgermeister Hammer» Gran, Volk und Börsch
zur Abgabe.

ES werden abgegeben:
1. auf die Reichsfleischkarte:

a) an Schwerarbeiter 300 Gramm
b) an alle sonstigen(aurgenommen die HauSschlachter)

für Erwachsene 100 Gramm
für Kinder 50 Gramm.

2. auf die ZusajMschkart«:
a) ErwachseneV* Pfund (auch die HauSschlachter)
b) Kinder lU Pfund.

Demgemäß empfangen: „
Schrverarheiter mit abgestempelten Karten1 Pfd.

50 Gramm, „ ,
Nichtschlachter 350 Gramm für Erwachsene und

175 Gramm für Kinder,
hausfchlachtar V2 Pfund Erwachsene und

1U Pfund Kinder.
Braubach, 14. Juni 1917. Der Bürgermeister.

lAufuUmfärüen
1 aller Klei-ungsstücke>n ungetrenntem Zustande

in j-der beliebigen Farbe
führt schnellten« aus

Lärletti Ray«
Gberlahnsteln,

Kirchstraße 4.

Spielkarten
das Pak. 80 Pfg.

uen einzetrdffen.fl Le mH.

Kenfen , Siehcln » Wetz¬
stein «, Setzlstterfäfser,
Sensenuoiirfe »». Reihen

neu ««gekommen.

Gg Phil . Llor.

empfiehlt

Gikßkmk«

Wir suchen
verkäufliche Käufer
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behusr Unter-
breitung an dorgemerkte Känser.
Besuch durch uns kostenlos.
Nur Angebote von Selbsteigew
tümern erwünscht an den Ber

lag der Varmiel . und
Verkaufszantrale,

Frankfurt a . Main,
Hansahaui.

Kinderschürxen
in guten Stoffen und schöner

Auswahl
empfiehlt

RuL. Neuhaus.

Empfehle

itnfdt
Sensenmülfe

lalle Bttrstenwari
Julius ft alpin«

fHmienvaschmM
offeriert

Lhr. wieghardt.
(Seifenersatz)
per Pfund 70 Pfg.

Waschpulver
(kartenfrei) Paket 20 Pfg.

Neueste hygienische

Kinder-
Saugflasche

mit

Kritannis- MetaU-
' Verschluß und

Gummistopsen
empfiehlt
Ttzr. WieshsktzL.

L Lschenbrenner
Frikda Lschenbreni

Ociisena -hxtr,
Bester Ersatz für Liebi^

Iempfiehlt
Jean Engel

Anöpfe
für kleidsr und

Iakettr
tN großer Auswahl bei

«oschw . Schumacher.

guliu« Käping. Vsgelfutter

EinkochbtLehsen
— zum Versand ins Feld —
empfiehlt jZul Wping.

(Eanariensamen)
| mteber eingetroffen.

Rud . Ncuhaus.

J) ie neuen

Taschen -fahr plane

Jugead- ui
Reiselektüre

sind zu haben irj der

guch hanc/iunqSenjb.

in großer Auswahl neu
eingelcofsex.
iRuUanöluugU.Temk.

llähmaidiinen
— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte iS um Zbren werte
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
(anaj «hr. Garantie Aoftenlose» internen.

Gg . Fh . Clos

Hs.rdputzmittsl

Fitroiin"
offeriert

Lhr . rviegharöt.

Herren-Kragen
und Schlipsen

in großer Auswahl
Geschw. Sehumacher.

Osram-Lmi
in All«» Ipump»

a« Lager bei
Gg . PH. CI« «, ir»i>b

für KinVer
in reicher Auswahl

R . Aeaha » » .

Spaten,Krchen
Kacken, Karst»

Schhölzcr
rwpfirhtt

Julius Rüping.

Papier-
Umlegkragen

empfiehlt
A. Lemb.

Eozet
zum Einmaclien yosi

Obst aller Art
ohne Zucker

ein neues Kalkdünaeniittel
ist heute in frischer Ladung eingeiroffen.

„Kalkonit" muß, dg es ein feines Pulder ist, oai
in Säcken bezogen wird, mit der Hand»ber masalU»
gestreut werden. ra

„Kalkonit" soll möglichst bald nach dem
ingeeggt, eingekrümmert oder flach unterpflügt »er en.

„Kalkonit" braucht nur wenig unter den Boden|
zu werden, da es von selbst in die Tiefe fiUeAt
oberen Schicht srn ausgiebigsten wirkt. . ..

„Kalkonit" gibt besonder, gute » efmtate s
Erbsen, Bohnen, Rüben, auch bei Kartoffeln(unm!"J| g
dem Auskegen angewandt), fowie sonst in der 8^
ist unübertrefflich bei sauren Wiesen, und in der
schüft für alle Pflanzen einzig in der Wirkung.

„Kalkonit" kann zu allen Jahreszeiten «ngew«
und zwar am besten vor dem Umackern alr '
unmittelbar vor der Saat, daher also im
Herbst vor der Saat und bei GartenbestellungZ» l
vor einer Anpflanzung.

Bestens empfohlen - .

L« il Lfcheubrenure.
Frieta Lfchendrenner

Handarbeiten
in schönen Zrichvungk« bei

Geschw. Schumacher.

Kustig'r

für Schweine, Miidoich, m
und Hunde

— Tierärztlich empfohlen— Flasche'

)ean Engel,Vrai
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